















Workflow� XE "Workflow" � 


+�
Erhöhte Produktivität�
�
+�
Qualitätssicherung und Nachweisbarkeit�
�
+�
Erhöhte Flexibilität�
�
+�
höhere Auskunftsfähigkeit�
�
+�
Integrationspotential (Integration von Inseln)�
�
+�
Unterstützung von Routinearbeit�
�
+�
Einsparungspotential (Wirtschaftlichkeit)�
�
-�
Einführungskosten (HW, SW, Service, Wartung, Reorganisation, Projektkosten, Schulung)�
�
-�
Evtl. höhere Anforderungen an die  Mitarbeiter�
�
-�
Formalisierung von kreativen Tätigkeiten�
�
-�
Soziale Auswirkungen unbekannt (Orwell grüsst)�
�
-�
Wirtschaftlichkeit schwer feststellbar�
�
-�
Steigende Komplexität des Gesamtsystems�
�






Aktivitäten


1. Geschäftsprozesse-Modellierung (GPM)


Geschäftsprozesse analysieren, gestalten, optimieren 


Ziel: prozessorientierte Abbildung der betrieblichen Realität aus fachlicher Sicht.


Resultat: grafische Darstellung der Geschäftsprozesse (Prozessmodell)


2. Spezifikation von Workflows


Detaillierte Beschreibung der Arbeits- / Informationsflüsse, beteiligte Stellen, benötigte Ressourcen


3. Ausführung/ Steuerung von Workflow-Management-System


Steuern Arbeitsfluss zwischen den beteiligten Stellen, Koordinieren Aufgaben zwischen den Mitarbeitern, Ermöglichen Zusammenarbeit nach definierten Regeln, Zur Verfügung stellen automatisch Applikationen für Aufgabenausführung, Protokollieren alle Transaktionen


4. Überwachung und Analyse der Workflows (Monitoring)


Leistungsmessung, Beobachtung des Ablaufgeschehens





Anwendungsgebiet „WfMS“


Unterstützung von Routineprozessen mit strukturierten Aufgaben und hohe Wiederholrate. Unternehmen mit stark standardisierten Geschäftsfällen wie Banken, Versicherungen, Öffentliche Verwaltungen, Handelsunternehmen.


WfMS erfüllen eher Koordinationsfunktionen. Bsp. Prozessmonitoring, Analyse, Feedbackverarbeitung, Ressourcen-Management, Terminüberwachung.


Beispiele: SAP/R3





Voraussetzungen für die Implementation von Wf-Mgmt-Systemen


Sozio-Kulturelle


Früher Einbezug der Mitarbeiter


Offene Informationspolitik


Vermeidung einer falschen Erwartungshaltung


Einstellung/Akzeptanz der Mitarbeiter


Qualifikation der Benutzer


Teamarbeit


Erhaltung der persönlichen Handlungsfreiheit


Technische


Hohe Leistungsfähigkeit der IT-Infrastruktur (LAN, WAN vorhanden)


Offenheit, Integrationsfähigkeit der SW-Architektur (nur Client / Server-Architektur erfüllt diese Anforderung)


Handhabbarkeit der Benutzerschnittstelle (internet-basiert)


Datensicherheit 


Organisatorische


Einbezug von Organisation, Fachabteilungen, Benutzervertretern in das Projekt


Unterstützung durch das Management


Freistellung der Projektmitarbeiter vom Tagesgeschäft


Intensive Kommunikation zwischen den einzelnen Projekmitarbeitern


Know-how und soziale Kompetenz des Projektleiters


Einhaltung von Meilensteinen und Terminen


Methodische Vorgehensweise (Vorgehensmodell)


Permanente Erfolgskontrolle (Nutzencontrolling)


Qualitätssicherung





Chancen  (Nutzenpotentiale)


Sozio-kulturell (Mensch):


Reduktion der Bearbeitungszeit


Verbesserung der Bearbeitungsqualität


Verbesserung der Kommunikation


Erhöhung der Transparenz


Verbesserte Arbeitsverwaltung


Erhöhung des Handlungsspielraums


Erhöhung der Akzeptanz


Technik:


Erhöhung der Prozessmanagement


Verbesserung der Integration


Beitrag zur Erfüllung internationaler Qualitätsstandards


Erhöhung der Transparenz


Verbesserung des Personal- & Ressourcenmanagements


Organisation:


Reduktion der Durchlaufzeit


Verkürzung der Archivierungs- und Suchzeiten


Automatisierung organisatorischer Regeln


Verbesserung der Prozessqualität


Verbesserte Kundenorientierung


Verbesserung der Flexibilität


Reduzierung der Kosten





Risiken 


Sozio-kulturell (Mensch):


Fehlende soziale Interaktion


Einschränkung des Arbeitsstils


„Big-Brother“-Problematik


Fehlender bzw. zu später Einbezug der Mitarbeiter


Falsche Informationspolitik


Falsche Erwartungshaltung


Politische Widerstände


Unzureichende Qualifikation


Technik:


Integrationsprobleme


Mangelnde Leistungsfähigkeit der IT-Infrastruktur


Mangelhafte Ausgestaltung der Benutzerschnittstelle


Hohe Komplexität


Starrheit des Systems


Ungenügende Datensicherheit


Organisation:


„Elektrifizieren“ der bestehenden Organisationsstruktur


Fehlendes Prozessverständnis


Mangelhaftes Projektmanagement


Fehlende Erfahrung im Umgang mit der Technologie


Fehlende Wirtschaftlichkeitsbetrachtung





Workflow-Mgmt-Systeme 





Merkmale Workflow-Mgmt-Systeme


Bei Workflow-Management werden Informationen und Informationsobjekte nach vorgegebenen Ablauffolgen bearbeitet. (ähnlich der industriellen Fertigung: Rohstoffe nach festgelegtem Arbeitsplan in Produkte umwandeln)


Evolutionärer Charakter: ähnlich wie Prototyping in der Software-Entwicklung, "Dokument-„ und "prozessorientiert“.


Strukturiert, hohe Wiederholrate, Lösungsweg bekannt,  viele Beteiligte, zeitlich versetzt, Effizienz als Ziel, Steuerung eher bei System.


Merkmale für die Prozessanalyse bei Einführung WfMS:


Komplexität, Veränderlichkeit, Strukturiertheitsgrad, Detaillierungsgrad, Grad der Arbeitsteilung, Verflechtungsgrad





HZ 1.2.4





Abgrenzung Workgroup( Workflow-Computing


Workflow-Computing gewinnt Produktivität der Kooperation primär aus Prozessorganisation.


Workgoup-Systeme orientieren sich auf die Unterstützung informeller Aufgaben in sich selbst organisierender Gruppen.





Groupware-Funktionen:


Projektarbeit ist das klassische Anwendungsfeld für Workgroup Computing


Projektsituation und –fortschritt ist für jedes Gruppenmitglied erkennbar


Elektronische Post (Verteilung von Dokumenten, asynchroner Nachrichtenaustausch)


Ablagesysteme zur persönlichen und gemeinsamen Daten- und Dokumentenverwaltung


Adress- und Kontaktverwaltung


Kalenderfunktionen für Planung und Verwaltung von persönlichen und gemeinsamen Terminen oder die Ressourcenverwaltung


Persönliches Arbeitstagebuch (Journal)


Elektronische Formulare für die aufgabengebundene Datenerfassung und –übermittlung


Telekonferenz-Funktionen wie Desk-Sharing, Whiteboard oder Videokonferenz für die synchrone Kommunikation


Diskussionsforen wie Chat, NewsGroups oder öffentliche Ordner


Sicherheitsfunktionen wie Rechtevergabe, Verschlüsselung, digitale Signatur


Synchronisation und Replikation für die mobile und verteilte Nutzung


Schnittstellen zu anderen Kommunikationsmedien wie Telefon, Fax oder Internet


Anwendungsübergreifende Nutzung von Standard-Software und Legacy-Systemen





Abwicklung von Geschäftsprozessen


Die Anbindung der Geschäftspartner kann entweder als Ver-bindung heterogener Netze über Middleware und plattform-übergreifende Standards oder als Extranet-Lösung (E-Commerce) realisiert werden.











Video-Konferenz-Systeme





E-Mail





Bulleting Board-Systeme





Verteilte Hypertext-Systeme





Gruppen-Editoren





Planungs-Systeme





Entscheidungs-und Sitzungs-unterstützungs-Systeme





Workflow Management-Werkzeuge





Spez.Daten-banken





Kommunikations-Unterstützung





Koordinations-Unterstützung





Kooperations-Unterstützung





Kommunikation


Gemeinsame Informationsräume


Workflow Management


WorkgroupComputing





Kommunikation


Intern (mündlich, E-Mail, Time-Scheduler)


Extern (Internet=Chaträume, Telefon, Video; Email, Telefon, Weg-Page)








Gemeinsame Inform.räume


Verzeichnis-Struktur auf einem gemeinsamen Server und getrennten und gemeinsamen Verzeichnissen (Templates, gemeinsame Dokumente, Datenbanken)


Internet (Markt- und generelle Informationen, Diskussionsforen)








Anforderungen CSCW (Computer Supported cooperativ Work)


Interne Kommunikation


Externe Kommunikation


Gemeinsame Informationsräume


Koordination und Kooperation unter MA und Projekten


Standardisierung und Automatisierung der Abläufe


Knowledge-Sharing innerhalb der Unternehmung, gemeinsame Datenbanken innerhalb der gesamten Unternehmung


Schaffen von gemeinsamen Know-how Pools 


Struktur- und Suchmanagement





Workgroup Computing


Unter Workgroup Computing versteht man die zielorientierte Benutzung des Computers, um gemeinsame Aufgaben besser erfüllen zu können => Nutzen einer Technologie!





Vorteile / Nachteile von Groupware


(+) kleinerer Know-how-Verlust


(+) definierte gemeinsame Informationsräume


(+) horizontale + vertikale Integration der     Strukturen


(+) Ausgleich der individuellen Stellung durch anonymes Mitwirken


(-) relativ teuer


(-) aufwändig im Unterhalt


(-) Prozess muss gelebt werden, kultur.Wandel


(-) Systemabhängigkeit steigt


(-) System als Schlachtfeld persönlicher Attacken


(-) System kann interessanter sein als Diskussion








Vorteile / Nachteile von Workflow


(+) schnelle Prozessverabeitung, kleinere Standzeiten


(+) Bessere Transparenz


(+) Verhinderung von Datenverlust


(+) keine Doppelarbeiten


(-) Kosteneinsparungen im Prozess


(-) Vertikale Integration der Strukturen und Prozesse


(-) relativ teuer


(-) sehr aufwändig im Unterhalt


(-) Prozess muss gelebt werden, kultureller Wandel


(-) Krisenszenarien müssen erstellt werden


(-) Schulung ist notwendig








Anforderungen an ein WMS


Geschäftsprozess gut strukturierbar


Prozesse mit Entscheidungsregeln steuerbar


Prozess häufig und wiederkehrend


Abläufe konstant und Abweichungen relativ unwahrscheinlich





Ziele von WMS


Arbeitsentlastung, spezifischer, monotoner, wiederkehrender Arbeitsprozesse


Beschleunigung und Leistungssteigerung der eigenen Organisation durch automatisierte Abläufe und kurze Antwortzeiten


Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit durch die Fähigkeit der jederzeitigen Auskunftsbereitschaft über Produkt.stand


Möglichkeit eines Prozessketten-Mgmt.





Nutzenpotentiale eines Workflow-Prozess


Kosteneinsparung (reduzierten Papier- und Portoaufwand, geringere Lagerkosten, verminderter Personalaufwand, Verhinderung Datenverlust = Medienbrüche)


Zeiteinsparung (durch Straffung und Optimierung der Prozesse, kürzere Durchlaufzeiten, parallele Verarbeitung, Kenntnis und Minimierung von Totzeiten, kürzere Bearbeitungszeiten der einzelnen Arbeitspakete, da die Informationen sofort verfügbar sind, kurze Recherchen durch gute Strukturierung und Verfügbarkeit der Produktinformationen, Erhöhung der Auskunftsfähigkeit





Nutzenpotentiale einer Wf-Proz.


Gesteigerte Bearbeitungs- und Servicefähigkeit


Stärkung des Firmen-Images


Erzeugung einer Qualitätsstandards zur Einführung eines Qualitätssicher.systems


Zustand des Workflows jederzeit bekannt => Reduktion Reakt.zeit


Grösseres Verantwortungsbewusstein der Mitarbeiter dank Erkenntnis der Gesamtzusammenhänge








Workgroup / Workflow
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Kriterien für Auswahl eines Workflow-Bereichs


Strukturelle Merkmale des Prozesses


Beteiligte Fachabteilungen


Anwendungssysteme, Datenbestände


Struktureinheit eines Prozesses, Prozessqualität


Organisatorische Reife, Durchlaufhäufigkeit


Organisatorische Rahmenbedingungen


Innovationsmentalität


Zeitliche Verfügbarkeit der Fachexperten


Strategische Bedeutung des Prozesses


Mitbestimmungspflichtigkeit, vorhand.Dokument.


Nutzenpotentiale eines Workflows


Beitrag zu Unternehmenszielen


Aktueller Handlungsbedarf


Reduktion der Durchlaufzeiten


Digitalisierung von Routinearbeiten


Modularisierung von Anwendungssystemen








